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Mitarbeitern genoß , die Humanität , mit der er den Fremden
begegnete , das alles wirkte zusammen , um die ihm anvertraute
Anstalt zu neuer Blüte zu bringen / ' ( W . Fries , die Franckeschen
Stiftungen in ihrem zweiten Jahrhundert , Halle 1898 .) Zu
diesem erfahren wir , daß Aug . Herm . Niemeyer das Pädagogium
als Zögling unter dem Jnspektorate seines Onkels besuchte .
Seinem Sohne Franz Anton rühmte er feinen Onkel öfters
als einen ganz ausgezeichneten Schulmann und vortrefflichen
Menschen . Johann Anton war auch ein „ genauer " Freuud der
Pflegemutter von Aug . Herm . Niemeyer , der Rätin Lysthenins .
Wir wissen aus den Stammtafeln , daß er am 24 . Juli 1755
die zweite Tochter von Freylinghausen Agnes Henriette ehelichte .
Der Tod des Gatten löste die Ehe schon am 9 . Mai 1765 .
Johann Anton erreichte ein Lebensalter von nur 43 Jahren ; wir
wissen nichts von der Ursache seines frühen Todes .

Felix v . Niemeyer . ( 1820 - 1871 )
Der Familiengeschichte ist die Lebenseutwickclung eines jeden Geschlechts -
gcnosscn wichtig und sessclnd , aber es erfüllt nns mit Stolz , wenn wir
einem Manne nachgehen können , dessen Name in allen deutschen Landen

nicht mir , sondern weithin durch alle Welt hellen Klang hatte .

Felix v . Niemeyer kam am 31 . Dezember 1820 in Magdeburg
als das zweite Kiud des Ehepaares Dr . Eduard Niemeyer und
Charlotte geborene Nitze zur Welt . Die Erinnerungen von
Marianne Wvlff - Jmmermann geborene Niemeyer im IV . / V . Stück
der Familien - Nachrichtenhaben uns reizvoll das Elternhaus von
Felix geschildert . Das Gymnasium des Klosters „ Unserer lieben
Frauen " zu Magdeburg wurde Felix ' Bildungsanstalt . Die be¬
rühmte alte Alumnatsschule erreichte damals unter der Leitung
ihres Probstes G . S . Rötger ihre Blütezeit . Rötger war ein
weithin überragender Schulmann und ein ungemein glänzender
Jugendbildner gleich seinem langjährigen Freunde August Hermann
Niemeyer . Es ist von hohem Reize , die beiden Anstalten , das
Königliche Pädagogium des Hallenser Waisenhauses , Niemeyers
Anstalt , und die Klosterschule Rötgers miteinander zu vergleichen .
In beiden Schulen das beständige Bestreben Lehrer und Schüler
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durch ein Freundschaftsverhältnis zu verbinden , die Schüler in
Frohsinn aufwachsen zu lassen , die Eigenart eines Jeden zu
wahren und ihren Fleiß durch edlen Wetteifer zu wecken . Unsere
Schulreformer finden die meisten ihrer Forderungen in Halle
wie in Magdeburg ausgeprobt , in dem sowohl , was sich bewährte ,
wie in dem , was allmählich als nicht zweckmäßigeingestellt wurde .
Beide Männer , Niemeyer wie Rötger , als Lehrer wie Erzieher
zu beobachten , ist vorzüglich erbauend .

So geleitet wurden die glücklichsten Anlagen von Felix
Niemeycr vortrefflich entwickelt . Es war ihm ja ein so reiches
geistiges Erbe anvertraut . Wir werden in seinem Leben eine ganz
außerordentliche Lehrgabe , ein nie rastendes wissenschaftlichesStreben
als Erbteil von seinem Großvater , eine ungemeine Liebenswürdigkeit
und gewinnende Lebensart , ein vorzügliches Interesse sür den kranken ,
wie für den gesundenden Menschen als Erbteil von seinem Vater
zu beobachten haben . Wir werden auch viele Züge ausfinden , die
au seinen Urgroßvater Johann Conrad Philipp Niemeyer erinnern .

Seine Eltern mußte Felix früh entbehren : die Mutter verlor
er ( gleich seinem Urgroßvater ) als fünfjähriger Knabe ; von dem
tragischen Tod des Vaters im Jahre 1837 werden wir ein
andermal zu erzählen haben . Jetzt lasten wir aus der Schulzeit
von Felix den Dichter Gustav zuPutlitz ( „ MeinHeini " Berlin 1886 )
berichten : „ Ein Mitschüler , Felix Niemeyer , hatte mich , gleich nach
meinem Eintritt in die Schule zum grauen Kloster in seinem
Elternhause eingeführt , und ich verkehrte dort , als ob ich zu ihnen
gehörte , mit dem gleichaltrigen Schulfreund , mit feiner älteren
Schwester Marianne und den jüngeren Lotte und Hermine .
Marianne war mir eine zweite Schwester geworden . Ihrem
Bruder und mir war die früh entwickelte , geistig überlegene
Schwester schon während unserer Gymnasialzeit Retterin und
Helferin in den halb knabenhaften , wie den ernsteren Erlebnissen
unserer Schuljahre . " Während zuvor Felix vom Elternhause aus
die Klosterschule aufsuchte , wurde er nach dem Hinscheiden seines
Vaters Alumne in der Anstalt . In den Schulferien begleitete
Felix seinen Freund und SchulkameradenGustav zu Putlitz nach
Retzin , dem Stammgut der Familie Putlitz , wo er „ in seiner
heiteren genialen Jugendfrische sehr bald ein besonders gern
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gesehener Gast war . " Auch während der Studentenzeit von Felix
wiederholten sich diese schönen Ferienmonate .

Zwei Jahre nach dem Tode des Vaters , Ostern 1839 ,
erreichte Felix das Reife - und Abgangszeugnis des Gymnasiums
und ging nach Halle , der Stadt seiner Ahnen , wo ihn seine
Großmutter , die Kanzlerin , in ihren schönen Räumen herzlichst
empfing , und wo er auch seine Schwestern traf , Marianne als
heimliche Verlobte Karl Jminermanns . Auf der Universität eiferte
er seinem Vater nach im Studium der Medizin . „ Von den
Professoren der Medizinischen Fakultät war es vor allem der Alt¬
meister Peter Krukenberg , der ihn fesselte . Die ursprüngliche
Art dieses ausgezeichneten Klinikers , dessen gewinnende praktische
Unterrichtsmethode , die großen Erfolge in der Heranbildung tüchtiger ,
erfahrener und glücklicher Ärzte , hat offenbar auf ihn einen be¬
stimmenden Einfluß ausgeübt " (Ziemssen ) . Bald verschaffteihm sein
unbeirrbarer Fleiß eine Assistentenstelle an der Klinik Krukenbcrgs
und legte damit „ den Grund zu dem Schatz klinischer Erfahrung ,
den er sowohl in seiner Praxis als auch später , da er selbst zu
lehren hatte , so eifrig zu vermehren und so fruchtbringend zu
verwerten wußte . " Nach seiner Promotion 1843 ging er nach
Prag und von dort nach Wien . Aus seinen Schriften und
Anßerungen ist der tiefe und bleibende Eindruck ersichtlich , den
vor allem Rokitansky auf ihn machte . Hier fand er die pathologisch¬
anatomische Ausbildung , die ihm Halle nicht geben konnte , und
Rokitanskys Vorlesungen sowohl , wie Sektionsknrse nahmen ihn
vorzugsweisein Anspruch .

1844 sah Felix wieder in seiner Vaterstadt . Noch stand das
Wirken seines Vaters in dankbarer Erinnerung , noch weiß man ,
wie jener mutig der Cholera widerstand ( 1831 ) , noch kannte man
die Abhandlung , in der er seine Erfahrungen bei der Behandlung
der furchtbaren Seuche niederlegte .

Wir erinnern uns auch , wie Marianne das Wirken ihres
Vaters schildert . Nun läßt sich sein Sohn , der 24 jährige junge
Dr . Felix Niemeyer als praktischer Arzt nieder , und seine , dem Vater
kongeniale Frohnatur gewinnt rasch einen großen Kreis von Heil¬
suchenden ; man drängt zu ihm , man erkennt seine rastlose , bis zur
Selbstaufopferung gehende Sorge für seine Kranken , seinen dia -
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gnostischen Scharfsinn , seine therapeutische Sicherheit . Seine
Praxis wuchs in wenigen Jahren so , daß auch seine Riesen¬
arbeitskraft den Anforderungen kaum genügen konnte .

Am 14 . Oktober 1846 vermählte er sich mit Charlotte Sophie
Therese Reinstein . Wir nehmen die Stammtafeln zur Hand uud
finden , daß Therese am 20 . März 1822 als Tochter des Ober -
postkommissarius Reinstein in Halle geboren wurde , also nur zwei
Jahre jünger war als ihr Gatte . Von drei Kindern blieb dem
Ehepaar nur eines erhalten , Felix , geboren am 21 . April 1861 .
Niemeyers wohnten bei Ferdinand Jmmermann , dem Vormund
der Kinder Carl Eduard Niemeyers erster Ehe , dem jüngeren
Bruder des Dichters Jmmermann . Eine breite Einfahrt des
Hauses trennte zu ebener Erde zwei Wohnungen ; die eine bewohnte
Gustav zu Putlitz , der nach Ablegung seiner juristischen Prüfungen
bei der Regierung in Magdeburg tätig war , um sich der diplo¬
matischen Laufbahn zu widmen ; gegenüber die jungen Niemeyers ;
im ersten Stock der Hausherr Ferdinand Jmmermann . Putlitz
berichtet von Therese , daß sie eine hochgebildete Frau war , die
ihrem Gatten in glücklichster Ehe bei seinem wissenschaftlichen
Streben fördernd und helfend zur Seite stand .

In den vierziger Jahren wurde Magdeburg wiederum von
der Cholera heimgesucht , und wiederum wurde ein Sohn der Stadt ,
ein Niemeyer , Helfer uud Retter . Ju zwei Abhandlungen , 1848
und 1849 , sammelte Niemeyer , wie sein Vater , seine Erfahrungen
und trat mit ihnen erstmalig literarisch an die Öffentlichkeit.

1853 wurde Niemeyer die Oberleitung der medizinischen Ab¬
teilung des städtischen Krankenhausesübertragen . „ Hier gestattete
ihm das große Beobachtungsmaterial seine BeHandlungsweisen
aus der Privatpraxis wissenschaftlichstrenger zu prüfen " .
( Es sei eingeschaltet , daß Paul Niemeyer , Felix ' Halbbruder , der
bahnbrechende Hygieniker , 1854 Assistent von Felix am städtischen
Krankenhaus war . 1856 ließ sich dann Paul in Magdeburg als
selbständigerArzt nieder und weilte dort bis 1879 , so daß also
von 1814 ^ 1879 mit kurzer Unterbrechung der Vater uud dessen
zwei Söhne helfend und heilend in der Stadt wirkten .)

1855 trat die entscheidende Wendung für das Leben Niemeyers
ein . Er wurde als Universitätslehrer nach Greifswalo berufen ,
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wie es seinem Dränge nach Lehrtätigkeit entsprach . Eine außer¬
ordentlich große Aufgabe harrte seiner . Die medizinische Wissen¬
schaft hatte im vergangenen Jahrzehnt außerordentliche Fortschritte
gemacht , ohne daß der praktische Kliniker mit seiner ausgedehnten
ärztlichen Privattätigkeit ganz hatte folgen können ; manche Lücken
blieben auszufüllen . Dazu kam , daß Niemeyer ganz unzulängliche
Räumlichkeiten in allen Gebäuden vorfand : Mangel an Raum ,
Mangel an Hilfspersonal , Mangel an Geld zur Beschaffungder
nötigsten Gerätschaften für die Krankenpflegeund schließlich in
notwendiger Folge aller dieser Mängel : Mangel an Kranken in
der Klinik . Aber NiemeyersTatkraft , sein Mut und sein eiserner
Fleiß überwand die größten Schwierigkeiten . Früh , um 4 Uhr
sah ihn jeder Morgen an der wissenschaftlichen Arbeit , um 8 Uhr
begann die Vorlesung , dann in regelmäßiger Folge und stetem
Gleichmaß die Klinik und schließlich der Besuch der übrigen
Institute . Der Nachmittag blieb wieder ganz der Wissenschaft
gewidmet . Der Unterricht in den unfreundlichen Räumen des
alten Hauses ging lebhafter und anziehender vor sich als in
mancher besteingerichteten Klinik . Unverdrossen wirkte Niemeyer
auch in der womöglich noch mangelhafter eingerichtetenIrren -
Heilanstalt , deren Leitung ihm zugleich mit der medizinischen Klinik
übertragen worden war . Mit regem Eifer wirkten seine Assistenz¬
ärzte , von denen Liebermeister und Ziemssen sich Ende der
fünfziger Jahre neben ihm habilitierten . Niemeyers Verhältnis
zu ihnen und zu den Unterärzten , welche aus den älteren
Medizinern gewonnen wurden , war ein durchaus freundschaftliches :
der Eifer für die Sache verband eben alle . Und ebenso war auch
sein Verhältnis zu allen seinen Schülern ein herzliches . Gewiß
sind allen denen , welche 1855 — 1860 mit Niemeyer in Greifswald
als Studenten verlebten , diese Zeiten in unvergeßlicher Erinnerung ,
denn für Jeden hatte er ein freundliches und anziehendesWort
und , wo es Not tat , auch eine offene Hand . Ein feiner Menschen¬
kenner , fand er leicht heraus , wie dem Darbenden mit Rat und
Tat zu helfen sei . ») Dem wenig Begabten sprach er Mut zu , den

' ) Hugo Wilhelm v . Ziemssen , geb . 13 . Dezember 1829 in Grcifs -
wald , 1863 Professor in Erlangen , 1874 in München , f 1S02 , Das mit -
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Phlegmatischenbrachte er durch Wort und Beispiel in Bewegung ,
den Indifferenten nnd Verkommendenriß er gewaltsam aus seiner
Lethargie , den Begabten suchte er für bestimmte Aufgaben zu
gewinnen — und das alles im Fluge . Ein Wort , im Vorüber¬
gehen gesprochen , im Scherz über die Straße zugerufen , genügte
oft , den Leichtsinnigenzur Besinnung , den Pflichtvergessenen zum
Nachdenken zu bringen .

Seine klinischen Vorträge waren äußerst fesselnd und belehrend .
Die Gedankenfülle des geistvollen Denkers , die reiche Erfahrung des
vielbewanderten Praktikers , die Lebensklugheit des Weltmannes
brach überall durch und verband sich mit den prägnanten
Schilderungen der anatomischenVeränderungen und dem natur¬
wahren Bilde des Symptomenkomplexes , der klaren Diagnose und
dem einfachen und durchsichtigen Heilplane zu einem harmonischen
Ganzen , das in dem Gedächtnis des Schülers unvertilgbar haftete .
Aufs angenehmstewirkte dabei seine liebenswürdigePersönlichkeit ,
sein humanes und nachsichtiges Wesen , seine lebhaften Bewegungen ,
sein freundliches Auge , seine tiefe klangvolle Stimme mit .

Im Jahre 1858 erschien der 1 . Band seines Lehrbuchesder
speziellen Pathologie und Therapie . Der Erfolg des Buches war
eminent ; denn noch bevor der II . Band vollendet , war vom
I . Bande eine Doppelauflage nötig geworden . Im Laufe der
nächsten Jahre folgten weitere Auflagen rasch aufeinander .

Im Winter 1859 / 60 erhielt Niemeyer einen Ruf nach
Dübingen und verließ Greifswald im März 1860 , um nach einem
längeren Aufenthalte in Berlin nach Tübingen überzusiedeln .
Der Abschied von Greifswald wurde ihm trotz mancher Wider¬
wärtigkeiten , welche er in den letzten Jahren zu ertragen hatte ,
doch recht schwer . Er hatte hier fünf der schönsten und arbeits¬
reichsten Jahre seines Lebens verbracht , den Besuch der Fakultät
rasch anwachsen sehen , viele Freunde gewonnen , — mit einem
Worte : er hatte Wurzel geschlagen in dem pommerschen Lande , und
die zahlreichen Zeichen der Anerkennung , Verehrung und Dankbar¬
keit , welche ihm von feiten der Universität , der Studierenden uud

geteilte Lebensbild Felix v , Niemeycr in „ DeutschesArchiv für Klinische
Medizin " 1871 .







— 15 —

der Einwohner Greifswalds beim Scheiden zuteil wurden , gaben
ihm das beruhigende und erhebende Bewußtsein , daß die hier
verbrachteZeit nicht verloren war .

In Tübingen wurde ihm der freundlichste Empfang zuteil .
Man brachte ihm volles Vertrauen entgegen und setzte auf ihn
die Hoffnung , daß er die Lücke , welche Griesingers Fortgehen
hinterlassen hatte , vollständig ausfüllen werde . Dieses Vertrauen
hat Niemeyers Tätigkeit in Tübingen durchaus gerechtfertigt .
Frisch und freudig trat er sein Amt an . Einige Schüler waren ihm
von Greifswald gefolgt . Unter ihnen trug besonders Liebermeister
dazu bei , ihm die Eingewöhnung in die neuen Verhältnisse zu
erleichtern . Mit dem Publikum zurechtzukommen, hatte es wohl
im Anfange einige Schwierigkeiten . Niemeyer war ein aus¬
gesucht Norddeutscher , und den ruhigen und zurückhaltenden
Schwaben mochte das Lebhafte , Laute und Rückhaltlose in
NiemeyersWesen nicht sympathisch sein . Diese kleinen Schwierig¬
keiten traten aber bald mehr und mehr zurück , je klarer seine
liebenswürdige Persönlichkeit , seine Humanität , sein Feuereifer für
seinen Beruf , für die Universität und ihre Angehörigen zum
allgemeinen Bewußtsein kamen .

Niemeyer wurde bald populär im weitesten Sinne des Wortes .
Die Ablehnung eines ehrenvollen Rufes nach Halle , welchen er
im Sommer 1861 erhielt , hob sein Ansehen ganz allgemein .
Daß die Klinik in Halle , der fruchtbringende Wirkungskreis seines
Lehrers und Freundes Krukenberg , viel Anziehendes für ihn haben
mußte , umsomehr , als der Name dort durch den Kanzler Niemeyer
einen besonders guten Klang hatte , daß Halle etwa nur eine Vor¬
stufe zu einem größeren Wirkungskreisesei , und daß er sich durch
die Ablehnung des Rufes für alle Zeit die Aussichten auf Rück¬
kehr in sein altes Vaterland abschnitt , das alles wußte man , und
darum wurde sein Entschluß zu bleiben , mit um so größerer Freude
und Anerkennung begrüßt .

Seine akademische und literarische Tätigkeit war von großem
Erfolge gekrönt . Seine Klinik wurde von den Medizinern mit
dem größten Interesse besucht , und Niemeyer konnte angesichts des
rasch und stetig steigenden Besuches mit Stolz sagen , daß seine
Bemühungen um das Gedeihen des medizinischen Unterrichts nicht
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unwesentlich zur Blüte und Anziehungskraft der Fakultät
beitrugen .

Sein Lehrbuch hatte sich des Beifalls der Ärzte in un¬
gewöhnlich hohem Grade zu erfreuen ; die rasche Aufeinander¬
folge der Auflagen setzte ihn in den Stand , das Buch dauernd
auf der Höhe der Wissenschaft zu erhalten , und die zahlreichen
Übersetzungen ins Französische, Russische , Ungarische , Italienische,
Holländische und Englische zeigten , daß man auch im Auslande
den Wert des Buches zu schätzen wußte . Die Aufgaben , welche
Niemeyer sich selbst stellte , nämlich einerseits die Krankheits¬
erscheinungenunter Vermeidung einer schematischen Darstellung
zu einem möglichst getreuen und lebendigen Bilde zusammen¬
zufassen , andererseits die pathologische Anatomie , die Physiologie
und die physiologische Chemie in ihrer neuesten Gestaltung für ein
besseres Verständnis der verschiedenen Krankheitsprozesse zu verwerten
— diese Aufgaben hat er glänzend gelöst . Mit geistvoller Kritik
hat Niemeyer den gesamten Stoff gesichtet , vieles Unwesentliche
hinweglassend , anderes zu größerer Bedeutung erhebend , durch
Heranziehung der Errungenschaften der heutigen Physiologie und
Pathologie eine Fülle neuer Gesichtspunkteund überraschender
Durchblicke eröffnend . Stets gerecht und neidlos die Leistungen
anderer würdigend , weiß er seine eigene Auffassung zur vollen
Geltung zu bringen , zuweilen freilich sich ins Hypothetische
verlierend , aber überall naturwahr , klar und orginell in der Dar¬
stellung , human und liebenswürdigin der Auffassung des ärztlichen
Berufes , die Sprache meisterhaft beherrschend . Niemeyer war in
seltener Weise begabt für die Klarlegung schwieriger Fragen , für
die Zusammenfassung zerstreuter Details zu einem übersichtlichen
Ganzen , für die Auffindung der innere :,! Verbindungsfädenzwischen
den pathologischen Veränderungen und den Krankheitserscheinungen
— seine Richtung ging auf die Gewinnung eines möglichst klaren
Einblicks in den Zusammenhang der Erscheinungen zugunsten
eines in sich harmonischen Ganzen . Niemeyer war nicht dazu
angelegt , sich in Detailarbeiten zu vertiefen und einzelnen Fragen
von beschränkter Bedeutung bis zu den äußersten Grenzen nach¬
zugehen . Es fehlte ihm dazu durchaus nicht an der Schärfe und
Klarheit der Fragestellung — dem ? gerade diese hat die Mehrzahl
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der Arbeiten seiner Schüler angeregt , und ich ( Ziemssen ) selbst
habe manche Arbeit aus Veranlassung einer Frage von Niemeyer
unternommen . Es fehlte ihm lediglich an der nötigen Ruhe und
Geduld in der Ausführung . Als Künstler hätte sich Niemeyer
gewiß mit subtiler Ruhe und Geduld in der Ausführung nicht
befreundet : er würde große Vorwürfe , freie und klare Ausblicke
von der Höhe auf die weite Landschaft geliebt , er würde mit
kernigen Strichen lebensvolle Bilder mit Pikanter Beleuchtung nnd
anmutiger Staffage auf die Leinwand geworfen haben .

Eine ganz hervorragende Förderung hat die Therapie seinen
Bestrebungen und seiner Ursprünglichkeit zu verdanken — jede
Seite seines Buches legt davon Zeugnis ab . Und angesichts der
enormen Verbreitung seines Lehrbuches kann man wohl sagen , daß
die Mehrzahl der Ärzte der zivilisierten Welt in ihren therapeutischen
Anschauungen durch Niemeyer beherrscht werden . Und daß dieser
Einfluß ein außerordentlich günstiger gewesen ist , wird jeder
Arzt , der vielleicht erst in vorgerückten Jahren an das Stndium
des Buches gegangen ist , bestätigen . Der Arzt wird nicht nur
zum sorgfältigen Untersuchen angeregt , sondern erhält auch eine
so weit als möglich klar begründete , motivierte und durch die
große praktische Erfahrung Niemeyers gestützte Therapie an die
Hand gegeben , welche Jeden , solange er nicht genügende Erfahrung
gesammelt hat , zu der Kranken Vorteil leiten wird .

Es war übrigens kaum anders zu erwarten , als daß ein so
glücklicher Arzt , wie es Niemeyer war , auch glückliche Ärzte bilden
würde . Wir haben bereits gesehen , daß ihn in Magdeburg das
allgemeineVertrauen fast erdrückte .

Während der 11 Jahre , welche Niemeyer in Tübingen verlebte ,
war er als beratender Arzt vielleicht die gesuchteste und populärste
Persönlichkeitim ganzen Würtemberger Lande . Aber diese Seite
seiner Tätigkeit war mühselig und anstrengend , und er klagte oft
über den Zeitverlust , den ihm die Beratungen verursachten .
Dieselben lieferten ihm aber auf der anderen Seite ein großes
Beobachtuugsmaterial , welches er wieder für die Wissenschaft und
vielfach auch für den Unterricht zu verwerten wußte . Manchen
feltenen Fall hat er auf diesem Wege seinen Schülern vorführen
können , und manche wichtige Beobachtung , welche sich in seinem

2
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trefflichen Lehrbuche oder in den zahlreichen Arbeiten seiner Schüler
niedergelegt findet , ist auf diesem Wege erworben . Der Zeit¬
verlust , den ihm die Reisen kosteten , wußte sein rastloses Arbeits¬
bedürfnis durch wissenschaftlicheLektüre einigermaßen aus¬
zugleichen . Ein Paket Bücher und eine Beleuchtungsvorrichtung
begleitete ihn überall hin auf seinen Fahrten . Dieses Lebensbild
von der Schüler - und Freundeshand Hugo von Ziemssens meisterhaft
entworfen möge durch Beispiele aus anderen Quellen belegt werden :

Als Leibarzt des Königs stand Niemeyer stets ein eigener Wagen
der Eisenbahn znr Verfügung ; von hier aus schritt er gern während
der Fährt durch die langen würtembergischen Wagen , begleitet von
dem einen oder andern seiner Assistenten . Nun war es reizend
mit anzusehen , wie der feine Herr mit dem Volke verkehrte . Dort
ließ er sich von einem Bauern über den Stand der Ernte
berichten ; hier sprach er einem alten Mütterlein Trost zu , die
weinte , daß ihr Sohn unter die Soldaten mnßte , oder er beschenkte
ein schüchternes Kind mit Zimmtsternen und Zuckerbrödchen, die
er fast immer in der Tasche trug . — „ Was fehlt dem Mädchen
da ? " zum jungen angehenden Arzt gewandt , plötzlich stehen bleibend ,
indem er auf ein bleiches , trotz der warmen Jahreszeit dick be¬
kleidetes Kind zeigte . „ Herr Professor , das kann ich unmöglich sagen ,
bevor ich es untersucht habe " war die Antwort . „ Bronchiektasie "
( Erweiterung der Luftröhrenäste ) und damit wies er auf die eigen¬
tümlich trommelschlägelartig geformten Finger des Kinoes . Er nahm
es in den Arm und trug es in sein Abteil hinüber , um die
kranke Lunge des Kindes von dem Tabakrauche zu erlösen , der
durch den Wagen qualmte .

Seine Sorge um das Wohlergehen der unbemittelten unter
seinen Schülern äußerte er in gleichem Maße zartfühlend , wie ur¬
sprünglich . „ Wo wollen Sie sich zur Eröffnung einer goldenen
Praxis niederlassen ? " „ Im Schwarzwald , Herr Professor . "
„ Sind sie toll geworden ? Ein Kerl wie Sie gehört in eine
Großstadt und nicht in den Schwarzwald . " „ Ich bleibe auch
nur solange im Schwarzwald , bis ich meine Schulden bezahlt
habe . " „ Dazu will ich Ihnen bald behülflich sein . Jetzt gehen
Sie mit Gott ! Adieu , mein Junge . " Damit schob er mich zur
Tür hinaus .
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Ich war Arzt in einem kleinen Städtchen des Schwarzwaldes .
Eines schönen Morgens reite ich gemächlich einem Dörflein zu , wo
ich mehrere Kranken zu besuchen hatte . Da schmettern mir lustige
Posttöne entgegen . In rasender Eile jagen zwei Extrapostwagen
an mir vorüber . Als ich zurückkomme und eben mein Pferd
besorge , rennt atemlos der Hausknecht aus der Post auf mich zu
und brüllt schon von Weitem : „ Herr vr . kommen Sie schnell !
Seine Exzellenz , der Herr Minister von Delbrück ist angekommen
und will Sie konsultieren " . Auf der Post in ein Zimmer geführt ,
sehe ich mich einer Gesellschaft von Herren und Damen gegenüber .
— „ Sehen Sie , mein Junge , wie ich Wort halte ! " rief mir eine
wohlbekannte Stimme entgegen . Professor von Niemeyer umarmte
mich herzlich . Dann stellte er mich dem Minister , der in blühendster
Gesundheit neben ihm saß , und einigen hochadligenDamen aus
Berlin vor , die mitgekommen waren , seinem Schüler die Praxis
begründen zu helfen .

Unter heiteren Scherzen flog ein schöner Tag dahin . Als
die Stunde der Trennung schlug , drückte mir der Minister lächelnd
die Hand mit den Worten : „ Hoffentlich trägt unsere kleine Kriegs¬
list gute Früchte . " Und die hat sie getragen ; von diesem Tage
an war ich der beschäftigtsteArzt weit und breit im ganzen
Schwarzwalde .

Endlich ein Beispiel , wie er zu seinen Studenten stand .
Isolde Kurz schildert in ihrem wundervollen Buche „ Aus meinem
Jugendland " höchst ergötzlich das Treiben der Studenten jener
Zeit , indem ihre „ selig unselige Jugendzeit " just in die Tübinger
Zeit Niemeyers ( 1860 — 1870 ) fällt . „ Der berühmte Kliniker
Niemeyer , einer der wenigen norddeutschen Professoren , der es in
Tübingen zu großer Volkstümlichkeit brachte , hatte in der Neujahrs¬
nacht , in welcher der Studentenspuk am wildesten tobte , ein fettes
Gänslein am Küchenfenster hängen . Da wurde er in der Nacht
herausgeschellt ; als sein Kopf am Fenster erschien , rief eine näselnde
Stimme hinauf : Prosit Neujahr , Herr Professor , und geben Sie
auch acht auf Ihre Gans , daß sie nicht gestohlen wird . Der
Angerufene verstand und machte gute Miene . „ Prosit , Herr
Keppler " rief er herunter , lassen Sie sich die Gans gut schmecken ,
aber stören Sie lieber die Leute nicht im Schlaf . "

2 *
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An äußeren Anerkennungenfehlte es Niemeyer nicht . Hier sei
nur genannt die Verleihung des Würtembergischen Kronenordens ,
mit welchem der persönliche Adel verbunden war , und die Er¬
nennung zum beratenden Leibarzt ( schon oben erwähnt ) des
Königs von Würtemberg .

Der Krieg 1870 / 71 führte auch Niemeyer auf den Kriegs¬
schauplatz . Am 30 . September 1870 ging er nach Nancy als
beratender Arzt des General - Gouverncments Lothringen . Die
Belagerung von Metz hat eine epidemische Ausbreitung innerer
Krankheiten verursacht . Felix hat seine Beobachtungen über die
Ursachen in Briefen , für die Öffentlichkeit bestimmt , niedergelegt .
Sie sind auch für den ganz großen Leserkreis fesselnd , aber zu
umfangsreich für unser Heft . Am 21 . Dezember 1870 kehrte er
von seiner Gattin , die einen großen Teil der Anstrengungen des
Kriegslebens an seiner Seite teilte , begleitet nach Tübingen zurück .
Er schien frischer und wohler aussehend als je , aber das reiche
Leben endete auf der Höhe des Erfolges und Ruhmes . Zwar
konnte er Anfang Januar 1871 seine Klinik wieder eröffnen ,
aber nur auf wenige Tage . Zu früheren Beschwerden ( Nieren¬
krebs ? ) gesellte sich ein schweres Lungenleiden , er mußte sich
legen , um sich nicht wieder erheben zu können . Lange Zeit hat
er qualvoll zu leiden , jedoch blieben ihm die Geisteskräfte voll
erhalten . In der Rückenlage ließen die Schmerzen nach , so daß
er dann mit seiner Umgebung in gewohnter Weise plauderte .
Während sich der erfahrene Arzt der Hoffnungslosigkeit seines
Zustandes bewußt war , klammerte er sich doch an die Hoffnung
sein großartiges Lebenswerk auf der so glücklich erreichtenHöhe
weiterführen zu können , bis dann in den letzten Tagen feine Seele
Frieden fand . Seiner Gattin Therese wurdeu die Kräfte verliehen
Tag und Nacht um ihn sein zu können . Zu seiner größten Freude
konnte auch sein Sohn Felix , aus dem Felde auf Urlaub , herbei¬
eilen . In den letzten Wochen und Tagen war er fast schmerzlos . Er
meinte : „ Ich habe über nichts zu klagen , " aber der unaufhaltsame
Kräfteverfall bereitete auf baldiges Scheiden vor . Am 14 . März
unterhielt er sich mit Therese noch um elf Uhr nachts , dann schlief
er ein , und mit Freude beachtete sie den sanften Schlummer mit
gleichmäßigen Atemzügeu , aber diese wurden schwächer und schwächer
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und um 2 Uhr entschlief er zur Ewigkeit . Im schwersten Leid
pries sich Therese im glücklichstenEinvernehmen mit einem solchen
Manne eins gewesen zu sein . Die Tage bis zur Beerdigung
am 16 . März und diese selbst zeitigten eine Traner und Teilnahme ,
die durch das gauze Würtemberger Land ging , vom König bis
zum einfachsten Manne .

Nachstehendes Wappen wurde den Hinterlassenen vom König
von Würtemberg mit der Erhebung in den erblichen Adelsstand
verliehen : Im silbernen Schild bricht am linken Rande ans
natürlichen Wolken ein geharnischter eingebogener rechter Arm
hervor , welcher in bloßer Hand drei naturfarbige Ähren empor¬
hält . — Den Schild bedeckt ein offener gekrönter Helm , aus
welchem drei uaturfarbige Ähren hervvrwachsen . — Helmdecken ,
außen blau , innen silbern .

Wir erkennen , daß das von uns geführte bürgerliche Familien¬
wappen aufgenommen wurde .

Verluste , Zuwachs und Entwickelung
der einzelnen Familien in der Gegenwart .

Einerseits wurden uus ausführliche Nachrichten zuteil , andrer¬
seits blieben sie trotz Mahnens aus . Das Folgende betrifft auch
Daten aus früheren Jahren , die im Sommer 1923 ( 8 . St . d . F . N .)
noch uicht vorlagen .

1 . Stamm Wilhelm Hermauu Niemeyer .
Unsere Base Marie Kurtze - Niemeyer (XI . 39 ) lebt bei ihrem

Schwiegersohne Curt Tuercke in Wiesbaden . Sie wird am
31 . Dezember 75 Jahre alt , ist geistig uud körperlich frisch ,
genießt häufiger Konzert und Theater des berühmten Badeortes ,
und die Aufwertung gönnt ihr wieder , ihrer Gewohnheit gemäß ,
kleine Geschenke an ihre Lieben .

Das Verscheiden von HildegardTuercke ( 1919 am 7 . Dezember )
mußten wir schon im 7 . St . d . F . N . melden mit dem Versprechen ,
Näheres folgen zu lassen . „ Unsere Hilde fand nach unserer Rück -
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